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Die Volksernährung.
ist Kcrhandlungcn der Budgetkommission deS

Reichstags.
-Die Bolksernährnng bildete am Dienstag den
[itftanb der Verhandlungen der Budgetkommission
Reichstags. Während am Vormittage die Brot,
die Kartoffelfrage besprochen wurde, handelte es

Nachmittage besonders um die Teuerung der
»Mittel.
ier Staatssekretär Dr . Delbrück  führte dazu
Ae Reichsregierung ist sich bewußt, ihr Möglich¬
en zu haben, um die Lebensmittelversorgung

,!/üDäßig und zu erträglichen Preisen zu sichern,
i/ivl pfefcunr» von niedrigen Höchstpreisen verbürgt

noch nicht die ausreichende und gleichmäßige
MNg. Das Ziel ist nur zu erreichen, wenn
iegierung vom allgemeinen Vertrauen getragen

Es ist daher erwünscht, daß die Presse von dem
tifen geleitet, daß die Regierung die Interessen
Verufsklassen gerecht gegeneinander abwägt, ihre
lübt. Mit der Tendenz, die Kommunen mit
inwendigen Rechten zur Regelung der Preise
der Versorgung auszustatten , sei die Regierung

,, [ftanben.
" er Dezernent für Er ^ährungsfragen im Reichs¬

tes Innern ergänzt viese Ausführungen : Die
;für Kartoffelmehl und Flocken seien hoch, sie
!»aber,erst ermäßigt werden, wenn die Fabrikate
Mgerem Material hergestellt würden. Von einer
Knappheit könne nicht die Rede sein. Vielleicht
-aber Maßnahmen der Regierung über die Staf-
!für die einzelnen Monate zur Zurückhaltung
wc beigetragen. Die Regierung habe jedoch sofort
chmen- getroffen, um Preistreibereien zu ver-
»; und die Preise  seien schon zurückgegangen
«ürden noch weiter zurückgehen.  Die

± »denen Vorräte dürften nicht zu den etwa höher
»ten Preisen der neuen Ernte verkauft werden,

uw»!! ibic hohen Honigpreise werde eingeschritten wer-
i. Mb sich herausstelle, daß sie über das rich-
——«aß hinausgingen.

Sozialdemokrat erkennt an, daß die
kirchi'^nahmen der Regierung günstig gewirkt

wünscht aber noch weitere Berücksichtigung der
len mit kleinem Einkommen. So hätte die Kriegs-

y' Welle gegen die hoben Mehlpreise preismildernd
.. , können. Tatsächlich aber habe die neue Or-
ste», >Mn zu einer Begünstigung agrarischer Jnter-

. Mhrt. Die Festsetzung von Höchstpreisen hat
lolleit»ert, wenn gleichzeitig die Beschlagnahme er-
nd.« Die Reichsregierung müsse die Kommunalver-
tyK  Mn dazu beeinflussen, ja sie geradezu

wie bisher den Kreis der Waren mit Höchst-
auszudehnen. Die beschlagnahmten Vorräte
rechtzeitig verteilt werden, namentlich soll-
Kartoffeln sofort nach der Beschlagnahme den

Mrn ?euaekührt werden. Redner wendet sich
| <1  Miedenheit

jj, gegen den Milchwucher
ltrsst ^ zur Erwägung , ob man den Besitzern von
reiiüW.nicht Vorzugsfutterrationen bewilliaer: solle

ußr das Vorgehen in der Regierung gegen
le Preistreibereien ; leider aber versage die
^urch diese Kritik sollten die Reichsbehörden

geschützt werden gegen diejenigen Stel-
[[  Maßnahmen durchkreuzen.
sVtssekretär Dr. Delbrück  hält die besondere

stg von Futterrationen durch die Zentralstelle
? durchführbar, das müßte den Kommunal¬

enüberlassen bleiben.
räsfdent der Reichsgetreide st eile

Besorgnisse wegen der Versorgung der
Uinderrverriger Ware für unbegründet.

ST«! ^ e>ß die Besprechung am Dienstag. Sie
»-"nvoch vormittag fortgesetzt.

erklärte ein fortschrittlicher Abgeordne-
|.0i e ganze Kommission überzeugt sei von dem

Staatssekretärs und der Regierung.
-Ern sei indessen, daß der Handel von Anfang

^ ..weitgehendem Maße ausgeschaltet wurde.
Mreise wurden leider erst sehr spät einge-
W- zur Folge hatte , daß sie hoch ausfallen
8̂ . der inzwischen getriebenen spekulativen
tz/'-ei. Die Höchstpreise bedeuten aber kein

die Landwirtschaft, sondern bringen ihr,
»-dern Großgrundbesitz, ganz erhebliche Ge-
^^ Opfer der Landwirtschaft sollen gar nicht
Werden, sie liegen ganz besonders auf dem

hohen Futterpreise,
den Klein- und Mittelbesitz am hav-

A" * i . m Zur Verhütung einer Unterernährung
i Brotrationen sobald als möglich erhöht
** müssen

. Höchstpreise für Kartoffeln
werden, allerdings nicht übermäßig hohe,

^/cht wieder so niedrige wie im vergangenen
^eke Höckstvreise dürfen nickt für die aan^e

reif
elftel
o»

pift*1

Ernte gelten. Für Kartoffeln verlangte der Redner
neben den Höchstpreisen das Recht der Beschlagnahme.
Weiter beleuchtete er den Wucher mit Kartoffel-
Produkten.  Eines der betrübendsten Kapitel sei

die Zuckerfrage.
Die Freigabe der Ausfuhr und die Mahnung , den
Zuckerrübenbau einzuschränken, sei ein Fehler gewe¬
sen. Ebenso habe die amtliche Preiserhöhung von
Monat zu Monat um 40 Pfennig pro Doppelzentner
ein Vierteljahr lang die übelsten Folgen gehabt. Man
möge an eine Herabsetzung des Zuckerzolles denken.

Ein sozialdemokratischer  Redner führte
aus , um festzustellen, wo der Wucher getrieben wird,
müsse einmal eine Kontrolle des ganzen Laufes der
Lebensmittel vom Produzenten bis ' zum Konsumenten
durchgeführt und dazu eine

Zentralstelle für Lebensmittelversorgung
geschaffen werden. Beschlagnahme sei nötig als Vor¬
aussetzung einer richtigen Verteilung. Eine solche Zen¬
tralstelle dürfe nicht allein dem Bundesrat überlassen
werden, der Reichstag müsse an ihr auch beteiligt sein.

Der Redner begründet Anträge, in denen die Er¬
richtung dieser Zentralstelle gefordert, iveiter verlangt
wird , daß den mit der Preisfeststellung der Lebens¬
mittel betrauten Kommunalverbänden die Befugnis er¬
teilt werde, von den Produzenten , Groß- und Klein¬
händlern über die Preisbildung , sowie von den Ver¬
brauchern über ihre Vorräte unter Strafandrohung
Auskunft zu fordern. In einer sozialdemokratischen
Resolution wird der Reichstag ersucht, die Getreide-
und Mehlhöchstpreise weiter herabzusetzen, für Kar¬
toffeln eine ähnliche Verteilungsorganisation zu schaf¬
fen wie für Brotgetreide , wobei die Aufbewahrung
der beschlagnahmten Menge zum größeren Teil den
Verbrauchern überlassen werden kann, endlich Höchst¬
preise für Fleisch, Milch, Fette, Hülsenfrüchte, Ge¬
müse und Obst mit Anpassung an die Durchschnitts¬
preise vor dem Krieg, an die Produktionskosten, aber
auch an die Zahlungsfähigkeit der minderbemittelten
Bevölkerung einzuführen und mit Hilfe der Gemeinden
eine Hilfsorganisation zum Verkauf dieser .Gegenstände
zu schaffen._

Sonstige Kriegsnachrichterr.
Russische Greuelberichte.

: : Halbamtlich wird geschrieben: Mit zäher Un¬
verfrorenheit wiederholen sieh in der russischen Presse
in regelmäßigen Abständen, in der letzten Zeit aber
häufiger denn je, die Lügen über deutsche Greuel.
Daß irgendein ernster Mensch sie glaubt , nehmen die
Verfasser sicherlich selbst keinen Augenblick an. Darauf
einzugehen, verlohnt sich auch nur im Hinblick auf
eine gewisse Methodik, die nur dadurch einigermaßen
verständlich wird , daß es nach den immer beängstigen¬
der werdenden Erfahrungen der russischen Heereslei¬
tung gilt , die eigenen Soldaten vom Ueberlaufen ab¬
zuschrecken.

Die „Birschewhja Wjedomosti" vom 20. Juli er¬
zählen deshalb von furchtbaren Martern , denen die
russischen Gefangenen bei den Deutschen und Oester¬
reichern ausgesetzt werden. Ein sagenhafter gefange¬
ner österreichischer Offizier hat es mit eigenen Augen
mit angesehen, wie die deutschen Soldaten auf Be¬
fehl ihrer Vorgesetzten gefangene Russen zu Tode quä¬
len, und zwar hauptsächlich zur Uebung; denn nach
deutscher Ansicht kann nur ein „vertierter " Soldat
tapfer kämpfen. Im Dorfe Surochow, etwa 5 Kilo¬
meter östlich von Jaroslaw , haben deutsche Solda¬
ten — der österreichische Offizier hat es alles mit
angesehen — neun arme russische Soldaten in eine
Scheune gesperrt und diese dann angesteckt; gelang
es einem der Unglücklichen in seiner Todesangst, ein
Brett herauszubrechen, wurde ihm mit einem Bal¬
ken der Kopf eingeschlagen. Das Blatt weiß ferner
aus dem Brief eines Kriegsgefangenen zu erzählen,
daß die Deutschen einmal 3000 Russen lebendig be¬
graben hätten ! Solche Erzählungen sind gewiß be¬
zeichnend — für die Stimmung im russischen Heere,
deren Ueberhandnehmen den russischen Drahtziehern
bange Sorge bereitet.
Weshalb unbefestigte Ortschaften von den Franzosen bom¬bardiert werden.

: : Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilt:
Ein bei Mülhausen gefangen genommener französi¬

scher Offizier, welcher am Bombenwurf über Freiburg
teilgenommen hatte, hatte folgende selbstgeschriebene Notiz:

„Der Kapitän Happe (das war der Führer der An-
griffs-Eskadrille M. F. 29 aus Belfort) hat den Bom¬
benwurf über Freiburg befehligt. Auf die Frage des
Bombardiers, auf welche Teile der Stadt die Bomben
geworfen werden sollten, hat er geantwortet, gleichgültig
wo, wenn ihnen nur Boches zum Opfer fallen."

Dieser Befehl lüftet den Schleier über Absicht und
Grundzug der französischen Fliegerangriffe auf Ortschaf¬
ten, welche außerhalb des Operationsgebietes liegen. Er
ist gegeben von dem Offizier einer Ration, die Achtung
vor dem Völkerrecht, vor Kultur und Menschlichkeit rn

haben und nach ihr zu handeln heuchlerisch zu behaupten
wagt.
Der Streit um die allgemeine Wehrpflicht in England.

:: Schon seit längerer Zeit brechen eine Reihe von
englischen Blättern unionistischer Färbung für die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht in England tagtäglich
eine Lanze. Mil der Nachahmung der deutschen Organi¬
sation auf dem Gebiete der Heeresversorgung sei der Krieg
»klein nicht zu gewinnen, sondern England müsse ein übri¬
ges tun, nämlich jeden wehrfähigen Mann zum Heeres¬
dienst gesetzlich zwingen. In den letzten Tagen erschien in
einigen englischen Morgenblättern ein von bekannten Per¬
sönlichkeiten Unterzeichneter Aufruf, in dem das Publikum
ju einer größeren Bewegung für die allgemeine Wehr¬
pflicht aufgefordert wird. In Leitartikeln unterstützen die
.Times" und die „Daily Mail" das Manifest. Die libe-
kalen Blätter bekämpfen diese Bestrebungen lebhaft. Der
„Star " nennt sie „das neue Komplott". Die „Westminster
Gazette" betont in ihrem Leitartikel, nur die Regierung
könne die Wehrpflicht einführen, was übrigens ein großes
Uebel sein würde. Die „Evening News". „Globe" und
andere Blätter erklären sich außerdem gegen den Plan,
das Ergebnis der Registrierung zu einem neuen Rekrutie-
rungsfeldzug zu benutzen. Dies Verfahren sei unehrlich.
Die „Westminster Gazette" schreibt man müsse fast anneh¬
men, daß die Befürworter der Wehrpflicht es vorziehen
würden, daß die Männer nicht freiwillig kommen, als daß
ste kommen. „Daily News" melden, der allgemeine Ge-
werkschaflsverband sei ein entschiedener Gegner der Wehr¬
pflicht, weil sie billige Soldaten und billige Arbeit be¬deute.

Ein deutscher Städtebauer für Belgien.
:r Nach der „Kölnischen Volkszeitung" wurde als

Referent für Städtebau der Beigeordnete Karl Rehorst-
stöln, der seit Kriegsbeginn dem Heere als Hauptmann
der Landwehr angehört, in die Zivilverwaltung beim
Genercckgouverneur von Belgien berufen. Rehorst ist
insbesondere die Bearbeitung der nicht leichten Fragen
des Wiederaufbaues der durch die Kriegsereignissst
zerstörten belgischen Städte und Ortschaften anvertraui.

Politische Rundschau.
j Landtagswahl.

: : Bei der Landtagsersatzwahl in Göttingen wurde
der bisherige nationalliberale Vertreter des Kreises,
Professor Otto, wiedergewählt. Otto hatte sein Man¬
dat niederlegen müssen, weil er zum ordentlichen Pro¬
fessor in Breslau ernannt worden war.

Vom Stickstoffmonopol.
: : Der Ausschuß des Reichstages, der mit der

Vorberatung des Gesetzentwurfes über das Stickstoff¬
monopol betraut ist , wird in den nächsten Tagen wieder
zusammentreten, um über das weitere Geschick dieser
Vorlage zu entscheiden. Wie die „Tägl . Rundschau"
hört, wird diese Entscheidung wahrscheinlich darin be¬
stehen, daß eine Entschließung angenommen wird , die
die Erklärung enthält, jetzt, während des Krie-
;es , sei das Monopol überflüssig.  Wenn es
ich nach dem Kriege als notwendig erweisen sollte,
ei man bereit, die erforderlichen Maßregeln zu er¬
greifen. Auf diesen Standpunkt , daß das Monopol
gegenwärtig nicht notwendig sei und daß man nach
dem Kriege darüber beraten könne, hatten sich, der
„Tägl . Rundschau" zufolge, im Ausschüsse von vorn¬
herein die Nationalliberalen , die Fortschrittliche Volks¬
partei und das Zentrum gestellt. Die Konservativen
und Sozialdemokraten waren geneigt, für das Mo¬
nopol zu stimmen. Die Sozialdemokraten stellten je¬
doch unannehmbare Anträge , und die Konservativen
entschieden sich allmählich für die Auffaflung der ande¬
ren 'Parteien . Nach alledem ist anzunehmen, daß das
Geschick der Vorlage bis auf weiteres im Ungewissen
bleiben wird.

DK Fortschrittliche Bolkspartei und die Kriegsziele.
:: Die Reichstagsfraktion der Fort¬

schrittlichen Volkspartei  hat sich in eingehen¬
den Beratungen mit den Aufgaben beschäftigt, die
der Volksvertretung durch den Gang der geschicht¬
lichen Ereignisse zugewiesen werden. Sie hat die im
Hinblick auf das Kriegsziel erhobenen Forderungen
künftiger Grenzfestsetzungen und staatsrechtlicher Neu¬
bildungen sorgsam geprüft, erachtet aber nach gewis¬
senhafter Erwägung die Zeit noch nicht für ge¬
kommen , ein bestimmtes Programm  mit fest
umgrenzten Einzelforderungen für den Abschluß des
Friedens aufzustellen.  Ebenso entfernt von der
grundsätzlichen Ablehnung jedes Landerwerbs wie von
uferlosen Annexionsplänen hält die Fraktion für un¬
bedingt geboten, das Reich durch militärische
und wirtschaftliche Maßnahmen wie d urch
notwendige Gebietserweiterungen für
die Zukunft zu sichern  und für den friedli¬
chen Wettstreit der Völker Bedingungen zu schaffen,
die in der Heimat wie aus dem freien Meere die Ent¬
faltung der vollen Kraft des deutschen Volkes ge¬
währleiste«.



Wf  harrte einhellig Me Erwartung ausgesprochen,
datz die Reichsregierung in vertrauensvollem Zusam¬
menwirken mit der Volksvertretung zur gegebenen
Zeit eine offene Aussprache über die Grundlagen des
Friedensschlusses herbeiführen werde , und die feste
Zuversicht bekundet , daß Volk, Heer und Flotte im
Bewußtsein der weltgeschichtlichen Bedeutung dieser
schweren Kämpfe , wie bisher , in treuem Zusammen¬
halten ohne Wanken alle Kräfte einsetzen werden , brs
ein ehrenvoller und dauernder Friede gesichert ist.
Die Partei ist bereit , die Regierung zu unterstützen,
die «ach den Worten des Kaisers vom 31. Juli 1915
sich die Aufgabe stellt , auf erprobten alten und ver¬
trauensvoll betretenen neuen  Bahnen vorwärts zu
schwelten.
Me Verantwortung für di- Teuerung der Lebensmittel.
1 >rr Der Nahrungsmittelausschuß des Deutscher
Städtetages hat am Dienstag folgenden Beschluß ge¬
faßt : Der von amtlichen und nichtamtlichen Stellen
jetzt vielfach unternommene Versuch, die Städte für
die hohen Preise und sonstige Schwierigkeiten des Nah¬
rungsmittelmarktes verantwortlich zu machen, schiebt
die Verantwortung einer falschen Stelle zu und rst
geeignet , die Entschlußkraft der wirklich verantwort¬
lichen Stellen zu lähmen . Da das Deutsche Reich
ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ist, so können nur
einheitliche Maßregeln des Reich s helfen,
bie jeder Ware besonders angepaßt sind , zugleich aber
die Berücksichtigung örtlicher Verhältnisse ermöglichen.
Die Brotfrage ist einwandfrei gelöst worden , weil dre
Getreidebeschaffung einheitlich geregelt und nur die
örtliche Mehl - und Brotverterlung nach örtlichen Ge¬
sichtspunkten erfolgt ist. Ohne eine einheitliche Ord¬
nung für das ganze Reich irren die Städte planlos
auf dem Markte umher und erhöhen durch ihre Ein¬
käufe nur die Preise . Auch Höchstpreise für den Klein¬
handel können nicht örtlich festgesetzt werden , da ihre
Festsetzung die Gefahr der Vertreibung der Ware aus
dem Gemeindebezirk mit sich bringt . Ueberdies wird
ein entschlossenes Handeln in den örtlichen Instanzen
durch gleichzeitiges Eingreifen der verschiedensten mi¬
litärischen und bürgerlichen Behörden oft unmöglich
gemacht. Sind geeigneteGrundlagen  geschaffen,
so werden die Gemeinden sich gern mit aller Hin¬
gabe an der Ausführung beteiligen . Dagegen müssen
die Gemeinden entschieden die Vertretung für den
Mißerfolg solcher Maßnahmen ablehnen , die den Kern
der Sache nicht erfassen , den Gemeinden lediglich for¬
melle Rechte übertragen und ihnen dann eine Ver¬
antwortung auferlegen , die nur die mit erschöpfen¬
den Machtmitteln ausgestattete R e i chs g e w a l t trifft.

Parlamentarisches.
? Abg. v. Strombeck -{•. Der Alterspräsident des

preußischen Abgeordnetenhauses , Abgeordneter v. Strom¬
beck, ist Mittwoch in seiner Berliner Wohnung gestorben.
Abgeordneter v. Strombeck vertrat im Abgeordnetenhause,
wo er sich dem Zentrum angeschlossen hatte , den Wahl¬
kreis 2 Erfurt . Von 1884 bis 1911 gehörte er auch dem
Reichstage an. Er hat ein Alter von 85 Jahren erreicht.

Ausland.
Bereinigte Staate «.

k Einer Pariser Blättermeldung aus Washington
zufolge ist Wilson entschlossen, in Mexiko zu inter¬
venieren , um dem revolutionären Zustande ein Ende
zu machen. Wilson beabsichtigt , Madero als proviso¬
rischen Präsidenten einzusetzen : alsdann soll ein neuer
Präsident gewählt werden . Während der Wahlperiode
ffoIX unter • den verschiedenen Parteien Mexikos ein
Waffenstillstand herrschen. Der Sondergesandte Wil¬
sons in Mexiko versucht gegenwärtig , diese Lösung
durchzusetzen.

Albanien.
* In Tirana befinden sich 1000 Serben , in El-

bafsan 5000, die kleine Abteilungen aussenden , um
jede Person , die Essad Pascha namhaft macht, fest¬
zunehmen . Essad will auf diese Weise das Land von
den Aufrührern der letzten Aufstände säubern und
einigermaßen die Ordnung wiederherstellen.

Die Einnahme von Kowno.
: : In der Rächt zum Mittwoch haben Truppen der Ar¬

mee Hindenburgs Kowno, die starke Festung am Rjemen,
stürmender Hand genommen. Es ist dies ein Ereignis»
dessen Bedeutung man am besten aus der ängstlichen Span¬
nung erkennen kann, mit der die englische Presse die gegen
Kowno gerichteten Operationen verfolgte . Eine neue große
Tat haben unsere Truppen vollbracht. Es ist die dritte
rusfische Festung, die sie in diesem Monat zu Fall gebracht
haben. Ueber den Wert Kownos als Festung schreibt der
militärische Mitarbeiter der „Deutsch. Tageszeitung ":

„Die Festung Kowno ist die nördlichste der russischen
Rjemenfestungen und bildet damit den rechten Flügel die¬
ser gegen Ostpreußen gerichteten Front . Die Werke von
Kowno haben im ganzen einen Umfang von ungefähr 30
Kilometern und setzen sich aus elf Forts zusammen nebst
einer erheblichen Anzahl von Batterien . Die Forts sind
teilweise bis vier Kilometer vorgeschoben und gruppieren
sich um die Zusammenflußstelle des Rjemen und der Wilia
in großem, nach der deutschen Seite gerichteten Halbkreise,
also nach Westen und Süden . Während das Kernwerk der
Festung Kowno älteren Datums ist, sind die Forts durch¬
weg modern , und zweifellos sind alle vorgeschobenenWerke
während des Krieges mit allen Mitteln russischer Be¬
festigungskunst verstärkt und durch Feldbefestigungen er¬
gänzt worden . Zieht man das in Betracht und ferner die
fortifikatorisch überaus günstige Lage der Festung, so tritt
die gewaltige Leistung unserer Truppen m helles Licht:
das russische Bollwerk am Rjemen ist nach zehntägigem
Angriffe gefallen. . , . ,

Die russischen Festungen der Niemenlrme . bezeichnet
durch die Namen Kowno . Olita und Grodno , sowie eme
Reihe kleinerer Befestigungen, sind von den Russen als eme
Schutzwehr gegen deutsche Angriffe bezeichnet worden , ^ n
Wirklichkeit bildet diese Linie eine Reihe von Ausfalls¬
toren für russische Vorstöße nach Ostpreußen und eine
sichernde Mauer , hinter die sich geschlagene russische Streit-
kräste flüchten und wo sie sich wiederherstellen konnten.
So war es auch vor Jahresfrist , als die russischen Trup¬
pen unter Rennenkampf in Ostpreußen einfielen. Rach der
Schlacht von Tannenberg bildete Kowno, beziehungsweise
die ganze Rjemenlinie , die gesicherte Zuflucht der geschla¬
genen Armee. Nicht anders war es seit der erneuten rus¬
sischen Offensive Anfang 1915. Immer bildeten die Njemen-
festungen das unüberwindliche Hindernis für die deutschen
Truppen , den geschlagenen Feind wirksam zu verfolgen,
denn die deutschen Kräfte waren nicht stark genug, um an
Unternehmungen , wie die jetzige, auch nur entfernt denken
zu können. . .

Kowno. das stärffte und wichtigste Werk dieser Linie,
ist in deutscher Hand , die übrigen weniger starken Festun¬
gen der Rjemenlinie werden folgen. Die gepanzerte rus¬
sische Faust , die beständig die offenen Grenzen Ostpreußens
bedrohte, ist jetzt erst ganz verschwunden."

Aus Stadt und Land.
** Das Testament eines 70 jährigen Almosen-

empfängers . Eine interessante Erbschaftsgeschichte wird
in der nächsten Zeit die Gerichte beschäftigen. In dem
Hause Grunewaldstraße 34 in Berlin -Schöneberg be¬
wohnte bis Mitte voriger Woche der 70 Jahre alte frühere
Schneidermeister Julius Zimmermann eine kleine Küche,
die ihm ein unverheirateter Handwerker , der jetzt als
Unteroffizier im Felde steht, seit Jahren aus Mitleid von
seiner Wohnung überlassen hatte . Die in der Nähe woh¬
nenden S .schen Eheleute , die eine Gastwirtschaft betrie¬
ben, gaben dem armen alten Manne seit Jahren Essen
und Trinken, wofür er kleine Handreichungen im Geschäft
besorgte. Als Zimmermann in der vorigen Woche sein
Ende herannahen fühlte , ließ er seine Wohltäter kommen,
um ihnen für ihre Mildtätigkeit zu danken. Der Unter¬
offizier konnte nicht erscheinen, da ihn ein Brief im Felde
nicht mehr erreichte. Dagegen erschienen die Eheleute S.
am Sterbebette und fanden hier zu ihrer Verwunderung
in der dürftigen kleinen Küche einen Notar vor , dem Zim¬
mermann mit schwacher Stimme , aber bei vollständigem
Bewußtsein , seinen letzten Willen diktierte. In diesem

Neue; Lebe«.
Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
10) (Nachdruck verboten.)

Das Schweigen der Schwester war ihm Antwort ge¬
nug . Als er jetzt zwei schwere Tränen über die Wangen
des lieblichen Kindes rollen sah, wurde ihm seine schon
längst gehegte Vermutung zur Gewißheit , daß der schöne
Eugen Westerhausen ein tieferes Jntereffe bei Marie er¬
weckt hatte . War es vielleicht gar schon zur Aussprache
zwischen den beiden gekommen, und hatte Eugen die Be¬
ziehungen abgebrochen, als er von dem Unglück vernahm,
welches das Haus Richtwetn betroffen hatte ? Aehnlich
hätte es dem Charakter des berechnenden jungen Menschen
schon gesehen, der — Albert kannte ihn ja genau — hinter
einer bestechenden Erscheinung eine grenzenlose Oede des
Herzens verbarg . Hatte sich auch seine stolze Schwester
von der glänzenden Unterhaltungsgabe Eugens täuschen
laffen, ohne seinen Unwert zu erkennen? Albert wollte
Gewißheit darüber haben und , den Kopf der Schwester
sanft zwischen seine Hände nehmend , sagte er:

„Mizzi. laß mich alles wissen! Hat sich Eugen dir
erklärt ?"

„Das nicht," erwiderte Marie verschämt, „aber An¬
deutungen machte er, die eine offene Erklärung in aller
Kürze erwarten ließen. Ich wartete vergeblich. Vor
einigen Tagen wurde seine Verlobung mit Elisabeth
Walter , der Tochter des reichen Brauers , veröffentlicht."

„Das sieht ihm ähnlich, dem Streber .' murmelte
Albert . „Sei froh , Mizzi, daß du den nicht bekommen
hast, dein Glück wäre es nicht gewesen. Vergiß ihn und
Kopf hock, liebes Kind! Notwendige Zerstreuung will
ich dir schon verschaffen, ohne daß du die dir jetzt ver¬
haßte Gesellschaft auszusuchen brauchst. Bei dem herr¬
lichen Wetter unternehmen wir wieder unsere Ausflüge
in das Gebirge. Die Natur ist der Gesundbrunnen für
Leib und Seele . Adio, Schatz! Ich muß mich beeilen,
wem» ich Herrn Hattner noch im Geschäft treffen will.
In spätestens einer halben Stunde fährt er hinaus in die
Villa ."

Damtt küßte er die Schwester auf die Wange und
eilte nochmals zu seinem Vater hinab , um sich noch einige
auf die Vermögenslage bezügliche Notizen r» holen.

In dem weiten Hofe, welcher sich direkt an das
Vordergebäude des Hattnerschen Etablissements anschloß,
war ein Kutscher schon damit beschäftigt, einen leichten,
offenen Wagen aus einer Remise zu ziehen und zwei
isabellenfarbene Jucker vorzuspannen , als Albert Richt¬
wein nach dem aus der Rückseite des Frontgebäudes ge¬
legenen Geschäfisbnrcau eilte, um seinen Chef. Herrn
Johann Gottlieb Hattner . aufzusuchen. Mehrere Male
ließ er die Blicke nach den Fenstern des ersten Stockwerks
schweifen, als erwartete er dort droben eine liebe Gestalt
erscheinen zu sehen, doch seine Hoffnung erfüllte sich nicht
Unbeweglich blieben die heruntergelassenen Vorhänge:
man hätte glauben können, die Räume seien verlassen,
wenn nicht Klavierspiel heruntergeklungen wäre.

Auf dem Kontor traf Albert Herrn Hattner nicht an:
von einem der jungen Leute wurde ihm erklärt , daß der
Chef schon vor einer Viertelstunde sich in seine Wohnung
tegeben habe, um seine Tochter Margot zur Fahrt nach
der eine halbe Stunde von der Stadt entfernten , im
reizenden Felsbachtale gelegenen Villa abzuholen . Die
Nachricht stimmte Albert trotz seines unangenehmen Auf¬
trags fast heiler. Wurde ihm doch dadurch Gelegenheit
gegeben, sein geliebtes Mädchen zu sehen, vielleicht allein
zu sehen — wie stürmisch ihm das Herz pochte —. und
eilig sprang er die teppichbelegte Steintreppe nach dem
ersten Stock empor.

Auf sein Klingeln erschien ein sauberes Hausmädchen
und führte den künftigen Bräutigam der jungen Herrin
nach dem Salon , wo Margot am Flügel saß und eine
Quadrille spielte. Der Eintritt des jungen Mannes
schien alles eher als eine freudige Wirkung auf die junge
Dame auszuüben . Mit einer gewissen Verlegenheit er¬
hob sie sich und erwartete mit niedergeschlagenen Augen,
ohne sich von dem Flügel zu entfernen , seine Anrede.
Erschrocken blickte der junge Mann zu ihr hinüber . War
diese stolze Gestalt, mit dem trotzig zusammengekniffenen
schwellenden Mund , dem herben Ausdruck in dem schönen
Antlitz — war dies dasselbe junge Mädchen, welches vor
seiner Abreise — kaum vier Wochen waren seitdem ver-
floflen — in heißer Liebesseligleit an seiner Brust gelegen
und ihm zugeflüstert hatte : „Du Einziger , komme bald
wieder ! Ick sterbe vor Sehnsucht nach dir !" Sein
Kemmcu -rar ihr peinlich, das sah er an dem zur Erde
cv iciifUi  Zlick . an dem leisen Beben . welches ibre Ge-

Testament setzte der alte Mann die S .schen
Universalerben ein und vermachte ihnen sein i
Vermögen das etwa 25 000 Mark betragen soll '' - - * —
haft erscheint, auf welche Weise der Almosenem^
dieses Kapital zusammenaespart hat . M ^er

** Eine wichtige Eisenbahnverbindung , die sw
Dillenburg (Bezirk Frankfurt a. M .)—Weidenau a
Bezirk Dortmund ) soll am 1. Oktober dem öff̂ A E g
Verkehr übergeben werden . Durch die neue suJJJ
wird die Verbindung von Frankfurt a. M. und k? ^iVn'
deutschland mit dem westfälischen Industriegebiet uw» 5 mma
Kilometer verkürzt. firbcf

** Die Feier des 85. Geburtstages Kaisera... I ajvilc
Josephs in Berlin . Berlin batte zur Feier des (« Ic
tages Kaiser Franz Josephs festlichen Faggenschuiuẑ L stranl
gelegt. Die offizielle Feier bestand in einem FesiM? L offiz
dienst in der katholischen St . Hedwigskirche, zu de« M. L Lage
den Spitzen der österreichisch-nnaarischen Kolonie q» M vor.
zahlreiche k. und k. Offiziere und Soldaten erschienenh Mie
reit. Im Mittelpunkt der Kolonie stand natürlichj, D grofü
Botschafter Prinz Hohenlohe, der in österreichisch^ 2 ^ arfsar
sarenuniform erschienen war . Der deutsche Kaiseru, dt Dabon
durch den Prinzen Friedrich Leopold vertreten. §et* ^ werter
erschienen der Oberhofmarschall Graf Eulenburg, ^ jj Serlttt
Oberstkommandierende in den Marken Generaloberstr, §re Hand
Kessel, die Botschafter der Türkei und der chinesischem1 Me R
publik, der hanseatische Gesandte Dr . Sieveking, dert« M Ge
erische Gesandte Graf Lerchenseld und andere DiplonM Mgense
sowie auch der Reichstagspräsident Exzellenz siaknj
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse auf der Brust. Amtli

** Eisenbahnunglück in der Schweiz. Der @d)n(| MP ele  ■
zug Zürich —Biel —Genf ist in der Station Dieti!«in"Ngebl
auf den im Durchfahrtsgleise stehenden LokalzugA Mützen
tikon—Zürich aufgesahren . Die Lokomotive des Lost fiootfont
zuges wurde zertrümmert , ebenso mehrere Wagen. 1 in Das'
sollen vier bis fünf Personen getötet und einiged, Men k
konntet sein. Die Gleise sind vollständig gesperrt. Muß k

** Tod des Gardckürassicrs der „Kaiserin«!!, u
«ation in Versailles ". Eine interessante geschickt>selndlic
Persönlichkeit , der Leutnant Louis Stellmacher , isti i He
diesen Tagen im Krankenhause zu Hostenlhchen(Bm diilMg
denburg ) gestorben . Der alte Herr ist der Garde!! ®{n aus
tassier , der in der bekannten ,,Kaiserproklamationi :non be:
Versailles ", von Anton v. Werner , ganz im W"d>als
»ergründe wie ein Standbild aus Erz steht, em tatt ge
der festen Eckpfeiler des neuen Kaiserreiches betfini Mi Holz!
dildlichend. — Der später zum Leutnant ernannte al ldere sin
Herr mit dem prächtigen bärtigen Cbarakterkovfein«mlien
»rächte seinen Lebensabend in dem schönen uckermA ldn über
ichen Städtchen Lpchen und vermochte noch in dck Mer si
Rüstigkeit die Lhchener Juaendwehr zu leiten , bis iMN, ind
sin tückisches Magenleiden niederwarf und zur grch ebienurtp
llrmee versammelte . imoa fef

** Toppelm ord in Stuttgart . In der Nähet Mten g
Stuttgart wurden in einem Walde die Leichen eilm er
jungen Mannes und eines Mädchens gefunden. Bi "Mgm
zeigten am Halse furchtbare Schnittwunden , deren f Bcl
schaffenheit nach Auffassung der Polizei darauf st llangene
ßen läßt , daß ein doppelter Lustmord vorliegt, °"ugen

** Erdbeben in Ostasien . Aus Petersburg m̂ Ersze

Sei

die „Neue Zürcher Zeitung " : Auf Kamtschatka er
am Freitag ein heftiges , fünf Minuten dauerndes ^
beben. In der Provinz Chiutar in Japan fand
gewaltiger Ausbruch des dortigen Vulkans statt. A .. jgj
andere erloschene Vulkane erwachten zu neuer
tigkeit . /

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 18. August . Schlachtviehmarkt,

rieb : 1004 Rinder , darunter 312 Bullen , 45 % «,^ '
>47 Kühe und Färsen , 2243 Kälber , 1169 6#
>322 Schweine . Kälber : a) 6) 82- 86 rch. M «,

Sie 3
’tfien, wi

vorg
Itenbt

6322 Schweine . Kälber ': o) —,—, b) 82- 86 resp.
bis 143, c) 75—80 resp . 125—133 , b) 65—70 restr
bis 117

43, c) 75—80 resp . 126—133 , D) 05—70 reif-, j. . - '
17. e) 56- 65 resp . 102- 118 Mark . SM gj *J
,- , b) 137- 140 c) 136- 140, d) 128- 1 »M ft.

e) 110—130 , f) 120—128 Mark . Marktverkauf : ^
derauftrieb alatt aeräumt . Kälberbandel lebbait

lait durchflog. Sollte sie in der Zeit seiner Abwese
hren Sinn geändert haben ? Sollte doch etwas »
m den Gerüchten sein, welche Margot Hattner ew
lus leicht entzündliches Herz andichteten, ein Herz,
hes ebenso rasch in seinen Gefühlen erkaltete, w:e e
lammte ? Hatte das verwöhnte Schoßkind des
ums m ihm nur ein Spielzeug seiner Laune 8*
»essen Reiz während seiner Abwesenheit verblatzre.
ollte die Nachricht von dem Unglück, welches selnen
»etrofsen hatte , die Wandlung in ihren Gefühlen
»aben? Sicher war es . eine Wandlung in wre
ühlen war vor sich gegangen, das sah Albert m:t >
ichem Empfinden . Er mußte darüber ins Klare >
sich tief vor Margot verbeugend, begann er >
ireßtem Ton : . „ ,-iMtkrkSm

„Meine Heimkehr scheint nicht die Freude rq>, „
oie ich erhoffte Margot . In Erinnerung an v>. .
ichied vor kaum vier Wochen schmeichelte ich
:in minder kühler Empfang zuteil werden würde ^ ^ ,
habe ich irgend etwas versehen, daß eine MlßML ist,. "" '
gegen mich hervorgerufen wurde ? Jedenfalls S itflA.
dies unbewußt ." . „.„.ff i jw, '

„Vier Wochen ist eine lange Zeit ." entgeg»̂ W*  S
" " ~ „Man wirdunge Dame in geschraubtem Tone

nes solchen Zeitraumes kühleren Erwägungen ^der tr
ii)tS.fl«, $

besonders wenn die Korrespondenz in !
mterhalten wird , wie Sie dies für gut fanden- , ^ ^

„So ' haben die Schilderungen meiner , &titte
shren Beifall nicht gefunden ? Oder vermißten D,
neinen Briefen das persönliche Moment , leidenw 5,
Zeteuerunge» meiner Zuneigung , hunderterlei. 77̂ ! tzjx
,en über die Schmerzen, die den von der Angeve ,
urze Zeit Getrennten durchtoben — so lauten
»ie Ergüsse der Schwärmer , welche sich mit W , &
»illigen Phrasen ergehen. Margot , ich habe p" ^ (
nals von der innigen Zuneigung meines 9^ -» p
prvchen, ich habe Ihnen die Versicherung
lichts, aber auch nichts imstande sei. einen Wewn. t jJ
Gefühle herbeizuführen — ich habe Ihnen
leichzeitig bemerkt, daß es nicht meine Art je'-..«»

- - - - - • ■>t nu iJMlal fest gegebenes Wort immer wieder .
schwüren und blumenreichen Beteuerungen zu

(Fortsetzung ^
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Her Krieg in den Kolonien.
Togo.

.. Wie in der fünften Mitteilung des Reichskolonial-
über den Krieg in den deutschen Kolonien geschrieben
herrschen nach den seit der letzten amtlichen Ver-

Mjlichung eingegangenen Privatnachrichten in dem von
Ttr«« Feinden besetzten Teilen Togos im allgemeinen ge-

PJfe Zustände.
»je Angelegenheit der deutschen Gefangenen in Da-

ist seit Ende Dezember 1914 bis heute fortgesetzt
>nstand ernstester und nachdrücklichster Behandlung der
erung gewesen. Nach neuerdings eingelaufenen Nach-

Mn befindet sich jetzt kein Deutscher mehr in Dahomey;
*  nvilgefangenen sollen nach Bedeau in der Provinz

(llgier ), die Kriegsgefangenen nach Casablanca und
ituU * -ranken nach Südfrankreich gebracht worden sein,
staoiäM offizielle amtliche Bestätigung dieser Aenderung in
»ach ^ Lage der „Dahomey "-Gefangenen liegt zur Zeit noch
ie »I m vor.
tteitj Schließlich sei bemerkt, daß die Kolonialverwaltung

große Sendung von Kleidungsstücken und sonstigen
beiA 'darfsartikeln sowie ein größeres Quantum Chinin für
seiS AIahomey-Gefangenen hat abgehen lasten und mit dan-
sJ Lueiier Unterstützung des amerikanischen Botschafters

ra l Merlin das dafür Mögliche getan hat . diese Sachen in
ctftb, k Hände zu bringen . Es ist zu hoffen, daß die fran-
che„ , Me Regierung der Beförderung und Aushändigung
»ers« iefet Gegenstände in Nordafrika Schwierigkeiten nicht
'lotncrt Megensehen wird.
. "«V Deutsch Südwestafrtta.

Amtlichen englischen Berichten zufolge hat sich die be-
mete Macht in Deutsch-Südwestafrika am 9. Juli in

. angeblichen Stärke von 204 Offizieren, 3166 Mann . 37
schützen und 22 Maschinengewehren in der Gegend von
ootfontem im Norden der Kolonie den Streitkrästen

ren M südaftikanischen Union eraeben. Damit ünd die krie-
iged«Men Ereignisse in diesem Schutzgebiet zum tragischen
pmt Muß gelangt.
„b, . Alle unsere Besitzungen in der Südsee sind bekanntlich
lilbtlii feindlichen Händen . Aus gelegentlichen Mitteilungen
. jsj , der Heimat eingetroffener Frauen ist über die Unter-
lBr» mgung und Behandlung der deutschen Schutzgebietsbe-

iardek nteit aus Samoa , welche auf der früher als Quarantäne-
itionMn benutzten Insel Motuhi bei Auckland (Neu-See-
v nid ) als Kriegsgefangene festgehalten werden , folgendes

eü,, dann* geworden: Als Wohnungen dienen den Beamten
verm« Holzhäuser, von denen das eine für die höheren, das
nted tae für die mittleren und unteren Beamten und ihre
hfx hu jatnilien bestimmt ist. Die höheren Beamten verfügen
:rmär! ibei über ein, der Gouverneur über zwei Zimmer . Die
r voll Mer sind tapeziert und mit dem nötigen Hausrat ver«
bisä den, indes sehr klein. Die Zimmerreinigung und die
grch Äienung liegt den auf der Fahrt von Papopago nach

«oa festgenommenenMatrosen ob, welche dafür von den
Wien gelohnt werden . Der Gouverneur verfügt außer-

xj, mliber einen eingeborenen Diener aus Samoa . Die
t K npflegung, welche amtlich gestellt wird , ist die landesüb-
,j en  he , bei der Hammelfleisch die Hauptrolle spielt. Die

sch, ŝangenen genießen auf der Insel freie Bewegung . Jn-
Lagen mehrere über das rauhe Klima, namentlich zur

g mWterszeit.
crfd_

Der österreichische Kriegsbericht.
:: Wien, 18. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Dir Truppen des Feldmarschalleutnants von Arz
>en, während deutsche Kräfte längs des deutschen Bug-
8 vorgingen , die Rüsten beiderseits der von Biala her»
Hrenden Straße in den Bereich des Festungsgeschützes
Brest-Litowsk zurück. Der Einschließungsring aus

ch.'D westlichen Ufer ist geschloffen. Im Raume von Janow
esp. I die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand das
chrveb Wer des Bug vom Feinde . An unserer Front in Ost-
28- 13 Vn fiel nichts von Bedeutung vor.
tf* Si
,ift. Italienischer Kriegsschauplatz.
-— stuf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gestern

to küstenländischen Front heftig gekämpft, während
> l z » *jtentner Grenzgebiete verhältnismäßig Ruhe herrschte,

>rol aber das schwere Geschützfeuer des Feindes an-
und einige kleinere Jnfanteriegefechte stattfanden,

ischen wurden vier gegen San Marttno geführte
der Italiener abgeschlagen. Bor dem Görzer

opf herrscht nach wie vor ziemliche Ruhe , dagegen
den Brückenkopf, von Tolmein ein erbitterter

• auch hier scheiterten vier feindliche Angriffe . Eben-
Mangen alle Borstöße des Gegners gegen unsere

ellungen nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes. Im
Grenzgebiet wurden italienische Angriffe auf de«

_Jet Ridl (Dreizinnengebiet ) und gegen die Milegna
in von Folgaria ) abgewiesen . Gehobenen Sinnes,

durch die Erinnerung an schwere Feuerproben und
Erkämpfter Siege , begeht heute in Nord und Süd di«

k. Armee auf dem Schlachffelde das Geburtstags-
1 obersten Kriegsherrn . Eines Geistes , in stolzer
cht. erneuern die unter den Waffen stehenden Heere

«ölker des Reiches ihr Treuegelöbnis , das in de«
"enen zwölf Monaten so viel der Besten mit de«
besiegelt haben.

"rr Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant . ,

Ereigniffe zur See.
.W . 17. August früh beschoß eine unserer Flottillen

Mten Male die von den Italienern besetzte Insel
während zugleich ein Flieger über der Insel

"Aden, Maschinengewehren und Fliegerpfeilen ope-
vterbei wurde das seit der letzten BeschixLung Me¬

der zum Wohnen hergerichtete steuchtyaus zerstört. Ba¬
racken und Zelte wurden in Brand geschaffen, ein Geschütz-
plazement demoliert , mehrere Materialdepots , einige am
Strand aufgestapelte Materialhaufen und mehrere Boote
vernichtet . Die Besatzung hielt sich in Schützengräben und
unterirdischen Unterständen versteckt und leistete keinen Wi¬
derstand. Feindliche Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet.

Flottenkommando.

Die besetzten Gebiete im Oste«.
: : Durch die Erfolge der verbündeten Truppen auf dem

östlichen Kriegsschauplätze ist der Umfang des besetzten Ge¬
bietes in den letzten Wochen um ein Erhebliches gewachsen.
Der Flächeninhalt dieses Gebietes beträgt rund über
147 000 Quadratkilometer und er entspricht einem Gebiete,
das etwa Bayern . Württemberg und Böhmen gleichkäme.
Auf polnischem Boden befinden sich jetzt keine russischen
Truppen mehr, Polen ist ganz und gar im Besitz der Ver¬
bündeten. außerdem aber beträchttche Teile Rußlands selbst.

Lokales.
-5- Ueber die Einziehung der Fünft,ndzwanzigpfennig

stücke herrschen, so lesen wir in der „Königsberger Allg.
Ztg .", im Publikum , besonders in den Kreisen der ärmeren
Bevölkerung , vielfach irrige Meinungen , die geeignet sind,
zu unliebsamen Auseinandersetzungen im geschäftlichen
Verkehr zu führen. So ist u. a. die Ansicht vertreten , daß
man sich der im Umlauf befindlichen Fünfundzwanzig¬
pfennigstücke so schnell wie irgend möglich wieder entledi¬
gen müsse, um selber nicht damit sitzen zu bleiben und
Schaden zu erleiden, da diese Geldstücke„außer Kurs " ge¬
setzt würden . Die Angst vor einem eventuellen Verlust,
der eintritt , wenn die Geldstücke„eingezogen" werden , hat
bereits an verschiedenen Stellen dazu geführt , daß Ver¬
käufer die ihnen bei Bezahlung ihrer Waren übergebenen
Fünfundzwanzigpfennigstücke zurückwiesen mit dem Be¬
merken, diese Geldstücke seien nicht mehr gültig , es habe ja
schon in den Zeitungen gestanden. Diese Ansicht ist durch¬
aus unrichtig . Es besteht allerdings — und dies allein
haben die Zeitungen gebracht — die Absicht, die Fünfund¬
zwanzigpfennigstücke als Münzsorte ganz eingehen zu las¬
sen und die im Verkehr befindlichen allmählich einzuziehen.
Damit ist jedoch nicht gesagt, daß nun diese Münzsorte
ihren Wert verliert und als Zahlunqsmittel ungültig
toirb . Die Einziehung bestimmter Münzsorten geschieht
übrigens nach und nach durch die staatlichen Kassen, und
erst, wenn anzunehmen ist, daß sich überhaupt von der zur
Einziehung bestimmten Geldsorte kein Stück mehr im Um¬
lauf befindet, erfolgt eine amtliche Bekanntmachung, in
der auch erst ein — übrigens recht langfristiger — Termin
angegeben wird , bj? zu dem die etwa noch im Verkehr be¬
findliche Gedstücke an den staatlichen Kaffen umgetauscht
bezw. eingewechselt sein müssen. Bisher ist aber weder die
eine noch die andere Bekanntmachung ersolgt, und jeder¬
mann verpflichtet, ein ihm in Zahlung gegebenes Fünf¬
undzwanzigpfennigstück anstandslos anzunehmen, worauf
besonders die Marktleute und Keinen Händler hiermit be¬
sonders aufmerksam gemacht seien.*

Bierstadt . Zur Feier der Einnahme der russische»
FestungKowno durch unser« Truppen fand gestern mittag
auch in unserm Ort feierliche« Glockengeläute statt. Außer¬
dem wurden 20 Schüsse au« de» Böllern am Kirchplatz
abgegeben.

Bierstadt . Gestern Abend fand ein« Sitzung der
Vertrauensmänner für krieg«unterstützung«bedürftigeFamilien
statt. Im Aufträge de« Herrn Bürgermeister« hatte der
Beigeordnete Bierbrauer^  die Versammlung berufe».
Zunächst wählten die Versammelten eine» Vorstand: Lehrer
Müller  zum1. Vorsitzenden, Lehrer Kunz  zum1. Schrift¬
führer, Schreinermeister Bach zum2. Vors, und stellvertr.
Schriftführer. Mehrere Mitglieder führten Klagen darüber,
daß die Versammlung erst jetzt— rin Jahr nach der erste»
Zusammenkunft— wieder einberufen worden ist. Herr
Schüller  stellte zunächst fest, daß die seitherige Unter¬
stützung in Form von Viktualien meist ungenügend ist.
Auch sind die Ware» zumteil von minderwertiger Beschaffen¬
heit. Eine kleine Probe konnte die Anwesenden hiervon
überzeugen. Die Versammlung beschloß daher, de« Ge-
mkindevorftanbe in Vorschlag zu bringen, au die krieg-be¬
dürftigen Familien iu Zukunft Gutscheine avszugeben. Den
Familien soll es anheimgestellt sein, außer notwendigen Le¬
bensmitteln auch Gebrauchsgegenstände, Kleidung, Schuhe
rc. anzuschaffen. Zurzeit erhalten 180 bi« 200 Familie»
Unterstützung. In einey demnächstigen Versammlung soll
genau die Kopfzahl der Unterstützungsbedürftigen festge¬
stellt werden. Es wurde der Wunsch laut, daß nebenbei
die Leute auch mit Kartoffeln versorgt werden sollen. Fall«
die Landwirte sich wiederum bereit finden sollten, wie im
vorigen Herbste unentgeltlich Kartoffeln bereit zu stelle»,
könnte der Sache ja ohne weiteres näher getreten werden.
Im anderen Falle soll erwogen werden, ob die Gemeinde
Kartoffeln ankauft tzund ohne Nutzen an die betreffenden
Familie» abgibt. Lehrer Kunz erwähnt, daß die Leistung
der hiesigen Landwirte im Vorjahre— e« handelt sich um
ein« Abgabe von 400 bi« ö00 Zentner Kartoffeln— ein«
sehr anerkennen-werte Tat sei. Beigeordneter Bierbrauer
verbreitete sich noch über die Leistungen, welche hiesige Fa¬
milien erhalten haben. Danach betrugen die staatlichen
Unterstützungen 44299 Mk. bi- zu« 1. Januar 1915 und
84 061 bi« zum halben August. Dir Unterstützungen au«
Kreismitteln belaufen sich auf über 20 000 Mark. Die
Gemeinde hat für Anschaffung der Waren über 10 000 Mk.

aufgewendet. Die Gesamtsumme beläuft sich aus über
110 000 Mk. für unsere Gemeinde. Staatliche Unterstützung
erhielte» 411, KreiSuoterstützung 247 Familien. Die Ge¬
meinde hat bi« jetzt zirka 500 Einberufene bei der Naff.
Land?sbank versichert, während rund 6S0 im Heere stehe»
dürften. Es wird allen Angehörigen dringend empfohlen,
dir Einberufenen auf der Bürgermeister/, anmelden zu wol¬
len, damit die Krieg-Versicherung bewirkt werden kann.
Hoffe» wir, daß die bedürftigen Familien in einer Weise
unterstützt werden könne», wie es angesichts der großen
Opfer, die deren Ernährer zurzeit im Felde bringe» müssen,
zu wünschen wäre.

Niederi«gelheim, 17. A,g. Die hiesige Winzerge¬
nossenschaft erhielt einen Riesenauftrag für die Heeresver-
waltung in Weiß» und Rotweinen älterer Jahrgänge im
Gesamtwert von 80000 Mark.

Kassel, 17. Aug. Um de', flüchtigen Militär-Ge-
fange»r» keine Gelegenheit zur Erlangung von Zivilkleidern
zu geben, dürfen die Vogelscheuchen in den Feldern nur
noch mit Lumpen oder Frauenkleidern angetan sein.

Oberuburg a. M ., 17. >ug. Die mit Erntevor¬
räten gefüllten Scheunen der Landwirte Zöller und Buhler
im benachbarten Rück wurden durch Feuer vollständig ver¬
nichtet und kurz vorher durch Schadenfeuer die Hofraite
i« Dorfe Streit in Asche gelegt. Hier bestand sofort Ver¬
dacht böswilliger Brandstiftung und gelang e« der Gen¬
darmerie als Brandstifterin die in der Familie beschäftigte
17 Jahre alte Dienstmagd zu ermitteln.

Bad Homburg v. d. H., 17. Aug. Geh. Sani-
tätSral Dr. Weber stiftete 1000 Mk. für den„St . Michael
in Eisen".

Geluhuuseu, 17. Aug. Die Frau des Mühlenbe¬
sitzer« Adam viba im nahen Horbach stürzte in die Tenne
und erlag bald darauf ihren rötlichen Verletzungen. Die
Verunglückte hinterläßt sechs klein» Kinder.

Büdingen, 17. Aug. Laut Bekanntmachung des
hiesigen KrriSamt« sind aus Rodenbach zwei kriegsgefangene
Irländer kntwiche» : Arthur Groß 22 Jahre und Charles
Percy Boucher, 19 Jahre alt, sie sind entweder mit Uni¬
form oder ArbeitSkleidrrn bekleidet.

Tagesbericht vom 19. August.
Großes Hauptquartier , 19. August. (W. T.

B. Amtlich.)
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
von Hindeubnrg.

Bei der Einnahme von Kowno wurden noch 30 Offi¬
ziere und 3900 Mann gefangen genommen.

Unter dem Druck der Fortnahme von Kowno räumten
die Russen ihre Stellungen gegenüber Kalwaria-Suwalki.
Unsere Truppen folgen.

Weiter südlich erstritten deutsche Kräfte den Narew-
Uebergang westlich Tykocin und nahmen dabei 800 Russen
gefangen.

Die Armee des Generals von Gallwitz machte Fort¬
schritte in östlicher Richtung. Nördlich Bielsk wurde die
Bahn Bialostok-Brest-Litowsk erreiclt. 2000 Russen wur¬
den zu Gefangenen gemacht.

Im Nordostabschnitt von Nöwo-GeorgiewSk überwan¬
den unsere Truppen den Wkra-Abschnitt. Zwei FortS der
Nordfront wurden erstürmt Ueber 1000 Gefangene und
125 Geschütze fieleni» unsere Ha,d.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor sich
her und erreichte abends die Gegend westlich und südwest¬
lich von Mielejczyce. Der rechte Flstgel über den Bug bei
Mielejczyce vorbrechend, warf den Gegner au« seinen star¬
ken Stellungen nördlich des Abschnittes und ist in weiterem
Vorgehen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
von Mackeuseu.

Auch hier wurde zwische» Niemirow und Janow der
Bug-Uebergang von den verbündeten Truppen erzwungen.

Vor Brest-Litowsk drangen deutsche Truppen bei Ri-
kitno(südöstlich von Janow) in die Vorstellungen der Fe¬
stung ein. Oestlich von Wlodawa folgen unsere Truppen
dem geschlagenen Feinde- Unter dem Drucke unseres Vor¬
gehens hat der Gegner das östliche Ufer des Bug auch un¬
terhalb unv oberhalb von Wlodawa geräumt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen̂Angres und Sonchez führte der Gegner

gestern Abend einen während des ganzen Tage« durch Ar¬
tilleriefeuer vorbereiteten Angriff durch. Er drang stellen¬
weise in unsere vordersten Gräben ein und hält in der
Mitte des Angriffsabschnittes einen Teil noch besetzt, ist
auf der übrigen Front aber bereit- geworfen.

In den Vogesen erneute der Feind gestern seine An¬
griffe nördlich von Münster gegen unsere Stellungen auf
dem Lingekopf und Schratzmännle. Nach vorübergehendem
Vordringen bi- in einzelne unserer Gräben auf dem Linge¬
kopf ist der Gegner dort überall zurückgeschlagen. Am
Schratzmännle ist der Kampf noch int Gange.

Oberste Heeresleituvz.
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Scherz nnb  Ernst.
tft  von M diesen Städten nur Dünaburg und Düna¬
münde (abgesehen von Riga). Dünaburg wurde 1278

tf . Tünakmrg und die Städte der unteren Tüua.
Hundertfünfunddreißig Kilometer südöstlich von Riga,
also etwa vier Fünftel der Entfernung Berlin -Halle,
am Knotenpunkt mehrerer Eisenbahnlinien , die nach
Warschau , Riga , Petersburg und ins Innere des Lan¬
des führen , liegt die große Lagerfestung Dünaburg.
Sie ist strategisch wie politisch der weitaus wichtigste
Punkt des ehemaligen polnischen Livlands . Schon von
Natur ist Dünaburg vorzüglich befestigt ; den Norden
deckt die 200 Meter breite Düna , die andern Seiten
sind durch fast ungangbare Sümpfe geschützt. Die Ein¬
wohnerzahl Dünaburgs beträgt im Frieden rund
75 000 , die meist Handel und Schiffahrt nach den fluß¬
abwärts gelegenen Städten treiben. Die Deutschen
und die Polen bilden die oberste Kulturschicht der

:rla 'Bevölkerung . Weiter am Unterlauf der Düna liegen
unter anderm drei Mittelstädte mit gutem deutschen
Namen : Jakobsstadt , Kreuzburg und Friedrichstadt;
diese Städte haben durchschnittlich 10 bis 15 000 Ein¬
wohner ; sie sind alte deutsche Siedlungen , auch viel
von Juden bewohnt . Die Düna , lettisch Dougowa,
russisch Dwine Ist einer der bedeutendsten russischen
Ströme , 757 Kilometer lang , aber im Unterlauf stel¬
lenweise versandet ; auch beeinträchtigen Stromschnellen
und Strudel sowie Klippen die Schiffahrt . Bei Riga
ist der Fluß 590 Meter breit ; unterhalb dieser Stadt
mündet er in drn Rigaischen Meerbusen bei dem 11
Kilometer R ' ga nördlich vorgelagerten stark befestig¬
ten Orte Tan -imünde . Geschichtlich bemerkenswert

vom lidländischen Ritterorden angelegt und unter
Iwan IV. von den Russen 1576 erobert , bald aber
von den Polen wieder genommen . 1625 wurde die
Stadt und Festung von Schweden , 1656 von den Rus¬
sen kurz besetzt; erst bei der ersten Teilung Polens
siel sie mit andern Gebietsteilen an Rußland . Im
napoleonischen Kriege bestürmte Oudinot vergebens den
Brückenkopf, der zum rechten Dünaufer den Ueber-
gang deckt; erst am 31. Juli 1812 wurde sie von den
vereinigten Preußen und Franzosen unter Macdonald
besetzt. — Dünamünde verdankt seinen Ursprung einem
v»n Bischof Albert anno 1201 gegründeten Zisterzien-
ferkloster ; später erbaute der Ritterorden dort ein
Schloß , das allmählich zur Festung umgebaut wurde.
Die Festung wechselte im 17. Jahrhundert oftmals
den Besitzer ; 1618 und 1619 wurde sie von den Schwe¬
den , 1700 von den Sachsen , 1703 wieder von den
Schweden und nach Pultawa von den Russen erobert.
Durch den Frieden von Nhstad kam sie an Rußland.
Katharina II. erbaute den heute noch stehenden stei¬
nernen Hafendamm , der auch den Leuchtturm trägt.
1852 haben hier die Rigaer Kaufleute ihren Win¬
terhafen eingebaut.

tf. „Kriegshalber gekürzt !" Ein scherzhaftes Ge-
fchichtchen, das mindestens gut erfunden ist, erzählt
ein Mitarbeiter im „Tägl . Korresp ." : In einem klet-
nen Nest der Provinz Posen gibt ein Tierbändiger
ein paar Vorstellungen ; besondere Anziehungskraft ver¬
spricht er sich von seiner achteinhalb Meter langen Boa
constrictor . Die Schriftleitung des Ortsblättchens brrnat
auch einen kleinen Hinweis . aibt aber die Länae der

Neve. Ler aver gibt ihm die klassische Antwort:
wissen Sie , setzt ist Krieg ; der Raum der Zeitung i|}'f'
CHhrfittFt ♦ hrt mitfc itftprrtTT etwasschränkt; da muß überall kriegshalber etwas
werden! Sie verstehen, nicht wahr ? Nichts für
gut . Guten Morgen !"

tf. „Nun , jetzt wird äbcn so gestorben !" Die (V
schichte klingt wie ein Witz, hat sich aber dieser £a,,
bei einer Bezirksausschußsitzung im Thüringischen 4
sächlich ereignet . An der Sitzung nahmen die
lichen Vorsteher der kleinen Landgemeinden teil
nachdem alles besprochen war , was die Tagesordniw
vorgesehen hatte , vereinigten sich die wackeren szA
germeister noch zu einem kleinen Dämmerschoppen, „j,
sich noch gegenseitig ein wenig auszusprechen.
scheu zwei Schulzen entspann sich nun folgende M
sprach : „Nun sagen Se emot , is das denn richtp
daß bei Ihnen seit em halben Johr keen Arzt j,
Dorfe ist ?" „Seit em halben Johr ? Jaa , 's foett
wohl stimmen !" „Ja , warum denn ?" „Nun,

blotwer bloß eenen hatten und där is nu einberufer"
„Jaa , was machen Se denn nun ?" „Nun , jetzt koetb
üben so gestorben !"

-Lrschtint
st'' '

üarch' di-

Fer>

Wer Brotgetreide verfüttert, versündtz
sich am Vaterlandeu. macht sich strafbar

Bekanntmachung. Ein 50jiihrig bestehendes

Auf Verfügung des Herrn Vorsitzenden des Kceisa us.
schussts des Landkreises Wiesbaden dürfen «n alle Selbst¬
versorger vom 16. August cr. ab Brotkarten nicht mehr
ausgegeben werden.
s.' ZkWer sich selbst versorgen will, muß dies unbedingt vom
Beginn des Erntejahce« ab tun. In die Selbstversorgung
nachträglich einzutreten, ist nicht gestattet. Ein Austritt
aus der Selbstversorgung ist unter der vom Krrisausschuß
ausgestellten Bedingung jederzeit zulässig, desgleichen rin
Verzicht auf die Selbstversorgung vor dem Eintritt in die¬
selbe. In dielen Fällen sind die Mahlkarten zurückzugeben.

Als Selbstversorger können nur solche Unternehmer
landw. Betriebe in Betracht kommen, die das erforderliche
Brotgetreide aus eigenen Vorräten haben. Kauf oder
Tausch von Brotgetreide zwecks Selbstversorgung ist unter
keinen Umständen zulässig und macht sowohl den Verkäufer
als auch den Käufer straffällig.

Bierstadt,  den 17. August 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Milch-SttE Bekanntmachung.

mit nur feinster Kundschaft, täglich 120 Liter,
sofort wegen Einrückens des Besitzers zum Mili¬
tär zu verkaufen. Näheres zu erfragen bei

Gustav Mayer , Bierstadt,
Kirchgasse 15.

8ro

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß auf

Anordnung deS Gouvernements zu Mainz daS Drache «-
steigeulaste « in jeder Art Verbote« ist.

Zuwiderhandlungen werden empfindlich bestraft.
Bierstadt, den 16. August 1915.

Das Ersatz-Pferdedepot in Wiesbaden, Westerwalch
Nr. 6 hat sich in dankenswerter Weise bereit erklärt, Psv»
auf kürzere Zeit an die von der LandwirtschaftSkaumier ji ,
den RegierungsbezirkWiesbaden namhaft zu machend,:>e Fest
Landwirte der hiesigen Gegend lnhweise abzugeben. I , „k Fei
ster Linie sollen hierbei solche Landwirte berücksichtigt»Pjherst
den, welche Pftrde halten and noch nicht in der Lage „
ren, sich Ersatzpf-rde zu beschaffen.

Dies wird mi! dem Bemerken zur öffentlichen Km!
nis gebracht, daß diejenigen Landwirte, di« von diesemI «len ,n
gebot Gebrauch machen wollen, sich unter Vvrlage ei«:r hat '
bürgermeisterlichenBescheinigung darüber, daß siePserdkim Fjj,
die Militärverwaltung abgegeben haben und zur Zeit fti«^ j, en
Pferde oder anderes geeignetes Zugvieh besitzen, zur k
gegennahme einer Ausweiskarte an das Büreau der San
nirtfchaftskammer zu Wiesbaden (Rheinstraße 92, 2. E,«i
Zimmer 11) zu wenden haben.

Bierstadt, den 7. August 1915.
Der Bürgermeister: Hofmami.

Die Polizeiverwaltung: Hofmann , j Ihr
0b5tvmteigenmg. : eigener Schaden;Toto-Salon

Am Samstag , de« Sk. August ISIS , von mit- ! 8 ;c wpnn hei rlen ! 2 VIVAm Samstag , de« SL. August ISIS von mit¬
tags 2 Uhr ab wird der Ertrag von 40 Aepfel», 4 Birn- '
und 140 Zwetschrnbäumen städt. Grundstück« in Schiersteinj
versteigert. ]

Zusammenkunft am Pumpwerksgelände(hinteres Tor).
Wiesbaden, den 17. August 1915.

Städtisches Wasserwerk.

freiwillige Feuerwehr
Schierstein. %

Am Freitag , de« SV. A « g»st Abends 7 Uhr fin¬
det die Besichtigung durch den KrriSbrandmeister statt, wo¬
zu die Mannschaften hiermit an die Remise geladen wer-
den. Die Mannschaften über 40 Jahre brauchen nicht zu
e;scheinen. Es wird durch Horn- und Huppensignal alar-
mert.

Wer fehlt oder zu spät erscheint, wird gestraft.
0er Siirgermrister : Der Oberbrandmeister»

Schmidt . Wehnert.

Graue Kriegswolle

uu
is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schuhhaus  ÖCUSCr

rucksachen jede
Art

werden schnell und billig angefertigt im a . .«
Verlag dieser Zeitung.

Der

Mignon-
lSonnenbilder

Erste Mainzer Postkarten-Zentrale
nur Schnsterstr .28 M AIN2, n0r Schnsterstr .!

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitimatlons- und Reise-)

pass-Bllder in sofortiger Ausführung.

Wiesbaden, Bleichstrasse F
neben Hotel Tater Rhein.

Ji 12 Foto’s Mk. 1.- 12 Foto’» 50 Pfg-
12 Postkarten von Mk. 1.30 an. 250j

' dem

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller Iw Feld  j

—■■■ gemachten Aufnahmen. >m
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

»»», „ », »»»»»»«»«, «» 1«rrrrrryTTyrrrvTr

Unser

wurde aus den in lelgien n. Traukrtid ) beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
Isri grministerinmr herzestellt Der von der Regierung I
vorgeschriebene Preis ist für die neu eingetroffene Sortei
das Pfund Mir. Cot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Harrdschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden, Ordensbänder, Ordensdekorntionen

: Ausverkauf
nn

Eins. »ich.
Bettstelle mit Matt«
nebst Bett u. eis. Oft"
Zub. billig zu vnk.
Wiesbaden, ü- ristr. 17. ■L'

>m bi
fettet

i die
K.

^Erzhe
t und
^in '

>riche
1Er

^don
ßche Kr
ltzaupt

Tiir Mädchen-
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

für Knabent
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,

Handschuhe,
Strümpfe, Hosenträger.

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr . 1942.

r

wird bis zum 23. August fortge¬
setzt. Wir bitten von dieser

Gelegenheit Gebrauch
zu machen.

Geröstete
Kaffe^

i% t t
3
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i
Gebr. Abraham, Bierstadt.

w

r

Nr. 7 Wiesb. Misch, Pfd.
„ 9 Haushalt- „ » *”,0,
, 12 Wiesb. „ I „ J-ü .
„ 13 Besuchs- „ , WM
„ 18 Holland. „ „

17 Mocca, echt arab., .
Pfund &

„ 19 Menado, feinst ., „ -
llrorre Knrwadl
in Kodkaffer.

Wiesbaden.
Erste und älteste

rösterei am Pla tzf  j
Täglich frischeltösto®”

im Laden.
Ellenbogengas*« 15
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